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Abstract 

Der technologische Fortschritt der letzten Jahre ermöglicht völlig neue und einfachere 

Verfahrensweisen bei der Erstellung von Orientierungslaufkarten. Diese Arbeit wird 

dadurch auch für unerfahrene Kartenzeichnerinnen und Kartenzeichner interessanter.  

Unter Zuhilfenahme von Luftbildern oder Hangschummerungen wird die Arbeit im 

Gelände, die sogenannte Feldarbeit, drastisch verkürzt. Außerdem eröffnen neue 

Technologien wie GPS, mobile PCs und weiterentwickelte Software viele Möglichkeiten 

zur Erleichterung des gesamten Prozesses für die Kartenzeichnerinnen und 

Kartenzeichner. Dementsprechend ist es vonnöten, sich mit diesen zeitgemäßen 

Optionen auseinanderzusetzen. 

Auf den allgemeinen, theoretischen Teil folgt die Dokumentation der Kartierung der 

Wälder rund um die Burg Kreuzenstein. Diese erfolgt auf Basis der zuvor dargelegten 

Methoden. Stück für Stück entsteht so eine neue Orientierungslaufkarte, wobei jeder 

Schritt dieses Prozesses genau dokumentiert und festgehalten wird. 

Im Rahmen des Projektes gesammelte Werte ermöglichen eine genaue Analyse und 

Nachbereitung. Dank der guten Vorarbeit konnte der anfänglich geschätzte 

Zeitanspruch deutlich unterschritten werden. Dies verdeutlicht, dass die gewählte 

Herangehensweise angemessen und die Durchführung effizient war. 
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Vorwort 

In meinem Training beschäftige ich mich tagtäglich mit Orientierungslaufkarten. Das 

Bedürfnis herauszufinden, wie diese speziellen Karten hergestellt werden, und der 

Wunsch, selbst eine Orientierungslaufkarte zu zeichnen, waren meine Beweggründe, 

mich näher mit dem Thema auseinanderzusetzen. Außerdem wollte ich für meine 

vorwissenschaftliche Arbeit ein Thema wählen, welches mich wirklich interessiert. Da 

ich nicht nur schulisch, sondern auch sportlich von diesem Projekt profitieren wollte, 

habe ich mich dazu entschieden, meine Arbeit diesem Thema zu widmen und diese 

beiden Interessensgebiete zu verknüpfen. 

 

Dank gebührt in erster Linie meinem Betreuungslehrer Mag. Thomas Ballik, ohne dessen 

fachkundige Hilfestellungen es mir nicht möglich gewesen wäre, meine Arbeit in dieser 

Form zu erstellen. Außerdem bedanke ich mich bei meiner Familie und meinen 

Freunden, welche mich mit tatkräftiger Unterstützung während des gesamten Projektes 

begleitet haben. Des Weiteren möchte ich allen Kartenzeichnern, die sich für meine 

Fragen Zeit genommen haben, auf diesem Wege meinen Dank aussprechen. 

 

Nicolas Kastner 

 

Langenzersdorf, am 30.1.2018 
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1 Einleitung 

Das wichtigste Hilfsmittel der Sportlerinnen und Sportler beim Orientierungslauf, kurz 

OL, ist die Orientierungslaufkarte. Anhand dieser Karte wählen die Wettkämpfenden 

ihre Route von einem Kontrollpunkt zum nächsten. Die Orientierungslaufkarte muss ein 

Gelände, zumeist einen Wald, in all seinen Einzelheiten abbilden, sodass sie den 

Läuferinnen und den Läufern eine verlässliche Hilfe ist. 

Diese Arbeit begleitet den aktiven Prozess der Entstehung einer Orientierungslaufkarte. 

Zunächst werden dem Laien allgemeine Begrifflichkeiten und Grundlagen dieses 

komplexen Sportes nähergebracht. Der nachfolgende Teil ist theoretisch gehalten und 

stellt die nötigen Arbeitsschritte von der Idee bis zur fertigen Karte vor. Zunächst werden 

verschiedene Verfahrensweisen herausgearbeitet, sowie deren Vor- und Nachteile 

untersucht. Anschließend folgt der Hauptteil dieser vorwissenschaftlichen Arbeit, in 

dem ich meine Arbeit, nämlich die Zeichnung meiner eigenen Orientierungslaufkarte, 

dokumentiere. Jeder Schritt wird genau beschrieben und begründet, sowie im späteren 

Verlauf ausgewertet. 

Da noch nicht sehr viele wissenschaftliche Texte existieren, die sich mit diesem 

Themengebiet auseinandersetzen, ist meine Arbeit überwiegend produktiv gehalten. 

Trotzdem habe ich viel Zeit in Recherche gesteckt, um möglichst viele verschiedene 

Quellen und somit auch Zugänge zu dieser Problematik zu finden. Des Weiteren bin ich 

mit renommierten Kartenzeichnern in Kontakt getreten, um entsprechende 

Expertenmeinungen einzuholen. Diese Expertisen sind von auschlaggebendem Wert für 

diese Arbeit, denn sie repräsentieren die aktuell gültige Lehrmeinung. Niemand weiß 

mehr über das Zeichnen von OL-Karten als die, die hauptberuflich in dieser Branche tätig 

sind. 

Mein Schwerpunkt liegt auf der Dokumentation der einzelnen Arbeitsschritte, welche 

ich durchgeführt habe. Diese sind, wie im allgemeinen Teil klar wird, keineswegs 

genormt oder einheitlich und unterscheiden sich von Kartenzeichner zu Kartenzeichner. 

Deswegen habe ich mich für das aus meiner Sicht und mit meinen verfügbaren zeitlichen 

und finanziellen Mitteln effektivste Verfahren entschieden. 
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2 Allgemeines 

Dieses Kapitel befasst sich allgemein mit der Sportart „Orientierungslauf“ und soll einen 

kurzen Überblick über die wichtigsten Anforderungen verschaffen. Außerdem fasst es 

die wichtigsten Disziplinen zusammen und stellt das bedeutsamste Hilfsmittel der 

Sportlerinnen und Sportler, nämlich die Orientierungslaufkarte, vor. 

 

2.1 Orientierungslauf – Definition 

Orientierungslauf ist eine Sportart, welche die Sportlerinnen und Sportler neben der 

körperlichen Leistung des Laufens auch vor die mentale Herausforderung des 

Orientierens stellt. In der Verknüpfung dieser beiden grundverschiedenen Faktoren liegt 

der Reiz dieses Sports. Man muss eine Strecke, bestehend aus mehreren 

Kontrollpunkten, den sogenannten Posten, in kürzester Zeit absolvieren. Zu Hilfe 

kommen den Läuferinnen und Läufern dabei nur eine Orientierungslaufkarte, welche 

alle wichtigen Informationen über das Gelände enthält, sowie ein Kompass. Diese zwei 

Hilfsmittel müssen die Wettkämpferinnen und Wettkämpfer gezielt und richtig 

einsetzen, um während des Laufens durch das Gelände zu navigieren. Dieses 

Wettkampfgelände stellt in den meisten Fällen ein Wald dar.1 

 

2.1.1 Disziplinen 

So wie in den meisten anderen Sportarten gibt es auch beim Orientierungslauf 

verschiedene Disziplinen, welche sich in Länge, Austragungsort und technischem 

Anspruch unterscheiden. Während die klassische und laufbetonte Langdistanz mit 

Siegerzeiten von über eineinhalb Stunden die Läuferinnen und Läufer vor besonders 

lange Routenwahlen stellt, steht bei der Mitteldistanz der technische Aspekt des 

                                                      

1 vgl. International Orienteering Federation (Hrsg.): About Orienteering. URL: 

http://orienteering.org/about-orienteering. Stand: 10.12.2017, 19:01. 
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Orientierens im Vordergrund. Charakteristisch für die kürzere Mitteldistanz sind viele 

Posten mit einigen Richtungswechseln in meist sehr detailliertem Gebiet. Es steht also 

die Feinorientierung im Vordergrund.2 Die dritte Einzeldisziplin, die bei 

Weltmeisterschaften ausgetragen wird, ist der Sprint. Diese in letzter Zeit entwickelte 

Form findet in städtischen Gebieten statt und dauert nur 12-15 Minuten. Bei sehr 

hohem Lauftempo gilt es, blitzschnelle Entscheidungen über die Route zum nächsten 

Kontrollposten zu treffen.3 Neben den Einzeldisziplinen werden bei internationalen 

Meisterschaften auch Staffelwettkämpfe veranstaltet. Hier laufen drei Läuferinnen 

beziehungsweise Läufer nacheinander, wobei zu Beginn ein Massenstart erfolgt. 

 

2.1.2 Karte 

Eine Orientierungslaufkarte ist eine sehr genaue topographische Karte. Um alle 

relevanten Geländedetails darstellen zu können, gibt es einige Unterschiede zu 

gewöhnlichen Karten. Zur 

Verdeutlichung ist in der Abbildung die 

ÖK 50, die vom Bundesamt für Eich- und 

Vermessungswesen herausgegebene 

Karte, welche ganz Österreich im 

Maßstab 1:50.000 erfasst, sowie ein 

stark verkleinerter Ausschnitt der 

Orientierungslaufkarte „Mannersdorf- 

Naturpark ‚Die Wüste‘ “ desselben 

Bereiches zu sehen. Auf den ersten Blick erkennt man deutliche Gegensätze. Neben 

                                                      

2 vgl. GASSNER, Jasmina: Die physische Vorbereitung auf eine Jugend-Europameisterschaft im 

Orientierungslauf. GRG 16, Wien 2017. S.17. 

3 vgl. International Orienteering Federation: International Specification for Sprint Orienteering Maps 

(ISSOM). 1.10.2006. URL: http://orienteering.org/wp-content/uploads/2010/12/ International-

Specification-for-Sprint-Orienteering-Maps-2007.pdf. Stand: 10.12.2017, 12:18. S.3. 

 Abb. 1: Vergleich ÖK 50 und OL-Karte 
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anderen Farben und einer detaillierteren Symbolik besteht einer der Hauptunterschiede 

in der Verwendung weitaus größerer Maßstäbe.  

Üblicherweise werden OL-Karten im Maßstab 1:15.000 oder in der 1,5-fachen 

Vergrößerung davon, nämlich 1:10.000, gezeichnet. Bei diesem Maßstab entsprechen 

100m im Wald einem Zentimeter auf der Karte. So können alle zur Navigation nützlichen 

Objekte, wie Wege und Pfade, Bachläufe und Sümpfe oder Steine und Lichtungen, aber 

auch Hindernisse wie Zäune, Mauern oder Felsen auf der Karte vermerkt werden. Alle 

diese Details müssen von den Läuferinnen und Läufern auch während des Wettkampfes 

der Karte entnommen werden können, denn diese Faktoren beeinflussen die gewählte 

Route.4 

Neben dem Maßstab ist auch die Äquidistanz, der senkrechte Abstand zwischen zwei 

benachbarten Höhenlinien, anders als auf der ÖK 50. Sie beträgt auf OL-Karten 

gewöhnlicherweise 5m, in besonders flachen Gebieten darf auch eine Äquidistanz von 

2,5m verwendet werden.5 Die Darstellung des Höhenbildes durch Höhenlinien sollte 

besonders genau erfolgen, denn Höhenlinien bilden für die Wettkämpfenden ein 

Hauptorientierungsmerkmal und beeinflussen ihre Routenwahl entscheidend. 

 

 

 

 

 

                                                      

4 vgl. International Orienteering Federation (Hrsg.): ISOM 2017. International Specification for 

Orienteering Maps. 2017. URL: http://orienteering.org/wp-

content/uploads/2017/04/ISOM2017_20May2017.pdf. Stand: 31.01.2017, 12:29. S.3-4. 

5 vgl. ebd., S.6.  
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3 Zeichnung einer OL-Karte 

Dieses Kapitel setzt sich mit der Entstehung einer OL-Karte auseinander. Hier wird 

versucht, einen theoretischen Überblick über die nötigen Arbeitsschritte zu schaffen, die 

von der Idee bis zur fertigen Karte erforderlich sind. Dabei ist wichtig zu klären, dass es 

nicht ein richtiges Verfahren gibt, sondern viele Wege zum Ziel führen. Zwar ist der 

ungefähre Ablauf immer derselbe, doch haben alle Kartenzeichnerinnen und alle 

Kartenzeichner ihre ganz persönliche Herangehensweise. Um einen möglichst genauen 

Einblick in ihre Technik zu erlangen, habe ich bekannte Kartenzeichner kontaktiert und 

ihnen ein paar Fragen gestellt, um ihre Expertise zu bekommen. Außerdem habe ich in 

OL-Magazinen und im Internet Quellen recherchiert, um einen Überblick über den 

Prozess der Kartenherstellung zu erlangen. 

 

3.1 Einführung 

So komplex die Sportart Orientierungslauf ist, so denkbar schwer ist es, auch eine 

geeignete Karte dafür herzustellen. Die OL-Karte soll für alle Läuferinnen und Läufer 

gleiche und vor allem faire Bedingungen schaffen, denn sie stellt für die 

Wettkämpfenden die Grundlage der Routenplanung und Navigation dar.6 Das perfekte 

Abbild eines Gebietes zu erstellen, ist alles andere als einfach. Deshalb wird diese Arbeit 

meistens Profis überlassen. Erfahrene Orientierungsläuferinnen und 

Orientierungsläufer haben es sich zum Beruf gemacht, Karten in aller Welt zu erstellen. 

Sie werden von den ortsansässigen Vereinen bezahlt, welche deren Werke dann für 

Wettkämpfe nutzen. 

Doch mittlerweile wagen sich, durch leichtere Verfügbarkeit der Software, auch immer 

mehr Anfängerinnen und Anfänger an das Zeichnen einer Karte - eine Entwicklung mit 

sowohl positiven als auch negativen Aspekten. Einerseits sind dadurch viele neue OL-

Karten verfügbar, andererseits leidet manches Mal die Qualität der Karte darunter. Um 

                                                      

6 vgl. FESSELHOFER, Traude: Die OL-Karte – das Herz des OL. In: Orientierung, 2012, Heft 4, S.24.   
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auch als Unerfahrene beziehungsweise Unerfahrener das beste Ergebnis zu erzielen, 

sollte man schon Sachkenntnis in diesem Sport gesammelt haben, sprich einige 

Wettkämpfe in verschieden Geländetypen absolviert haben. So bekommt man ein 

Gefühl dafür, welche Objekte wie eingezeichnet sind, beziehungsweise was keineswegs 

in der Karte abgebildet sein sollte.7 Außerdem ist eine genaue Auseinandersetzung mit 

der „International Specification for Orienteering Maps“, kurz ISOM, obligatorisch. Diese 

sollte von allen angehenden Kartenzeichnerinnen und Kartenzeichnern aufmerksam 

gelesen werden. Die wichtigsten Aspekte werden nachfolgend behandelt. 

 

3.2 ISOM 2017 

Bei der International Specification for Orienteering Maps, handelt es sich um die 

allgemeingültigen Darstellungsvorschriften für Orientierungslaufkarten. Das Ziel dieses 

Dokumentes ist es, die Entstehung einheitlicher OL-Karten auf der ganzen Welt zu 

garantieren. Die Symbole sind so gewählt, dass jedes für den Orientierungslauf 

geeignete Gelände weltweit mit ihnen dargestellt werden kann. Bei IOF-Events, also 

Veranstaltungen die von der International Orienteering Federation ausgetragen 

werden, ist die Darstellungsvorschrift verpflichtend einzuhalten, um einen gewissen 

Standard zu gewährleisten.8 

Neben der ISOM gibt es auch die ISSOM, nämlich die International Specification for 

Sprint Orienteering Maps. Diese gilt analog zur ISOM für Sprint-Wettkämpfe. Da diese 

meist in urbanem Gebiet abgehalten werden, ist hier eine differenziertere Darstellung 

nötig. Wenngleich die meisten Symbole ident sind, gibt es einige Unterschiede. Da ich 

                                                      

7 vgl. BROGLI, Thomas; STEINER, Urs; KLAUSER, Hubert. Schweizerischer Orientierungslauf Verband 

(Hrsg.):  Herstellung einer OL-Karte. 2011. S.7. 

8 vgl. International Orienteering Federation (Hrsg.): Event Advisers’ Handbook for World Ranking Events. 

05.2013. URL: http://orienteering.org/wp-content/uploads/2010/12/Event-Advisers-Handbook-for-

World-Ranking-Events_May-2013.pdf. Stand: 31.01.2018, 13:33. S.1. 
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mich entschieden habe, eine Wald-OL-Karte zu zeichnen, wird nachfolgend nur die 

aktuellste Version der ISOM erläutert. 

Die ISOM 2017 stellt die neueste und aktuell gültige Version der Internationalen 

Darstellungsvorschriften für Orientierungslaufkarten dar. Sie wurde im März 2017 von 

der Kartenkommission der IOF [International Orienteering Federation] herausgegeben. 

Seit der ersten Version der ISOM, die 1962 erschien, hat sich in der Kartenherstellung 

einiges grundlegend geändert. Grund dafür ist vor allem der technologische Fortschritt 

der letzten Jahrzehnte, der einige Änderungen mit sich brachte. In den 1990ern 

ersetzten Computerprogramme die mühsame Zeichnung per Hand, welche bis dahin mit 

Tuschestiften durchgeführt wurde.9 Weitere Entwicklungen seit der Jahrtausendwende 

und Änderungen im WM-Programm zwangen die IOF, die ISOM 2000 zu überarbeiten.10 

Diese Überarbeitung resultierte in der ISOM 2017. Der Schwerpunkt im Vergleich zu 

vorigen Versionen liegt hier verstärkt in der Lesbarkeit der Karte. Um diese 

sicherzustellen, wird von den Kartenzeichnerinnen und Kartenzeichnern, abhängig vom 

Gelände, ein geeignetes Maß an Generalisierung verlangt. 

 

3.2.1 Symbolik 

Wie vorangegangen schon erwähnt, unterscheidet sich die für Orientierungslaufkarten 

verwendete Symbolik stark von der, die für herkömmliche Karten verwendet wird. Der 

folgende Abschnitt behandelt diese mit der ISOM 2017 zuletzt aktualisierten 

Kartensignaturen. 

 

                                                      

9 vgl. FRITSCHI, Paul; MEIER, Röbi: Tips für Hobby-Kartenzeichner. Zusammengestellt für das OL Seminar 

in Wien. März 1973. S.16. 

10 vgl. International Orienteering Federation (2017), S.1.  
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Die untenstehende Legende gibt einen Überblick über die wichtigsten Signaturen: 

Grundsätzlich sagt die Farbe alles über die Eigenschaften eines Objektes aus. Braun 

abgebildet ist alles, was mit dem Relief und dem Höhenbild zu tun hat. Schwarz wird für 

von Menschen geschaffene Dinge, aber auch Steine und Felsen verwendet. Die 

Vegetation wird durch Einsatz von grüner Farbe dargestellt. Grünflächig scheinen zum 

Beispiel jene Passagen auf, die durch dichten Bewuchs gekennzeichnet sind, und somit 

das Vorankommen erschweren. Blau wird logischerweise für alles mit Wasser in 

Zusammenhang Stehende eingesetzt. Weiß bleiben alle Bereiche des Waldes, die gut 

und schnell zu belaufen sind. Wiesen sind als gelbe Flächen dargestellt. 

3.2.2 Generalisierung 

Generalisieren bedeutet in der Kartographie, die Wirklichkeit vereinfacht darzustellen. 

Dieser Schritt ist in der Kartenherstellung notwendig, damit das Kartenbild lesbar und 

übersichtlich bleibt. Das Kartenbild ist das verkleinerte, simplifizierte und 

zweidimensionale Abbild einer dreidimensionalen Landschaft. Diese Vereinfachung wird 

durch Generalisierungsmaßnahmen erreicht, beispielsweise dadurch, dass Wichtiges 

hervorgehoben und Unwichtiges vernachlässigt wird.11 

                                                      

11 vgl. BOLLMANN, Jürgen; KOCH Günther, et al.: Lexikon der Kartographie und Geomatik. Heidelberg, 

Berlin. Spektrum Akademischer Verlag, 2001. URL: http://www.spektrum.de/lexikon/kartographie-

geomatik/kartographische-generalisierung/2714. Stand: 31.01.2018, 14:44. 

Abb. 2: Legende der wichtigsten Symbole 
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Dieses Weglassen unwichtiger Details ist besonders beim Orientierungslauf notwendig, 

denn hier muss es den Läuferinnen und Läufern möglich sein, die Karte zu lesen, 

während sie sich im Wettkampftempo quer durch den Wald bewegen.12  

Dennoch sollten alle wichtigen Details, welche die Navigation der Wettkämpfenden 

beeinflussen könnten, dargestellt sein. Sollte der Detailreichtum allerdings zu Lasten der 

Lesbarkeit fallen, ist ein geeignetes Maß an Generalisierung notwendig. Dieser Grat 

zwischen hundertprozentig detailgetreuer Darstellung und der Vernachlässigung der für 

das Orientieren nicht wesentlichen Geländemerkmale ist ein sehr schmaler. Deshalb ist 

es wichtig, ein Gefühl hierfür entwickelt zu haben, bevor man sich an das Zeichnen einer 

Karte wagt.13 

Nachfolgend habe ich die wichtigsten Generalisierungsmaßnahmen zusammengestellt. 

 

3.2.2.1 Generalisierung durch Verschieben 

 

 

 

Zwei nah beieinander liegende Objekte dürfen weiter voneinander entfernt gezeichnet 

werden als sie tatsächlich sind, wenn dadurch die Lesbarkeit verbessert werden kann.  

Lagebeziehungen zwischen benachbarten Objekten sollten dennoch korrekt und 

winkelgetreu dargestellt werden. „Die Lesbarkeit ist wichtiger als die richtige Lage.“14 

 

                                                      

12 vgl. International Orienteering Federation (2017), S.1. 

13 vgl. BROGLI, Thomas; STEINER, Urs; KLAUSER, Hubert (2011), S.7. 

14 Deutscher Turner-Bund (Hrsg.): Generalisierung. DTB Kartenkurs. Mainz, 2012. URL: 

http://www.orientierungslauf.de/dokumente/kartenwesen/Generalisierung_2012-11.pdf. Stand: 

21.01.2018, 10:41. S. 10. 

Abb. 3: Generalisieren durch Verschieben (Theorie) 
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Im oben angeführten Beispiel wird durch Verschiebung der Wege der von ihnen 

eingeschlossene Zwischenraum vergrößert und dadurch die Trockenrinne (braun 

gepunktete Linie) und der Stein (schwarzer Punkt) sichtbar. Der Abstand zwischen den 

Wegen ist zwar jetzt nicht mehr hundertprozentig richtig dargestellt, doch diese 

Verfälschung stellt kein Problem dar, denn sie trägt zur besseren Lesbarkeit bei. 

 

3.2.2.2 Generalisierung durch Weglassen 

Für die Navigation der Läuferinnen und Läufer wenig relevante Objekte sollen 

weggelassen werden, damit die wichtigen Orientierungshilfen problemlos der Karte 

entnommen werden können. „Die Lesbarkeit ist wichtiger als die Vollständigkeit.“15 

 

 

 

 

 

Im Beispiel oben werden die vielen kleinen Steine zu Gunsten der Lesbarkeit 

weggelassen, denn sie würden das Kartenbild sonst überladen. Dadurch werden die 

markanteren Dinge hervorgehoben. Die Wege, Felsen und nicht zuletzt das Haus werden 

jetzt leichter wahrgenommen. Größere Steine bleiben auf der Karte, werden jetzt 

allerdings als normale Steine klassifiziert. So bleibt die Lesbarkeit gewährleistet. 

                                                      

15 Deutscher Turner-Bund (2012), S.14. 

Abb. 4: Generalisieren durch Verschieben (Praxis) 

Abb. 5: Generalisieren durch Weglassen (Praxis) 
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3.2.2.3  Generalisierung durch Vergrößern 

Besonders kleine Objekte werden 

größer dargestellt als sie tatsächlich 

sind. Durch diese Vergrößerung 

werden Flächen besser gesehen und 

das Erkennen all ihrer 

Formeigenschaften ermöglicht. 

Grundsätzlich gilt:  „Die Lesbarkeit ist 

wichtiger als die richtige Größe.“16 

Diese Art des Generalisierens ist vor allem dann nötig, wenn die Fläche kleiner ist als die 

in der ISOM bestimmte Minimaldimension. Diese soll eingehalten werden, um die Karte 

lesbar zu machen, denn auch das menschliche Auge hat seine Grenzen.17 

 

Im unten angeführten Beispiel werden die Lichtung (orange), das Dickicht (hellgrün) und 

das Steinfeld (schwarzer Punktraster) durch Vergrößerung sichtbar gemacht. Des 

Weiteren werden der kleine Hügel von einer Kuppe, sowie die Felswand von einem Stein 

unterscheidbar gemacht. Außerdem wird die Trockenrinne auf die vorgeschriebene 

Mindestlänge von 3 Punkten gebracht. 

 

                                                      

16 Deutscher Turner-Bund (2012), S.11. 

17 ZENTAI, László: Instructor's kit for O-mapping courses, URL: 

http://lazarus.elte.hu/mc/ik/mapdesi.htm. Stand: 23.01.2018, 21:20. 

Abb. 6: Generalisieren durch Vergrößern (Theorie) 

Abb. 7: Generalisieren durch Vergrößern (Praxis) 
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3.2.2.4 Generalisierung durch Vereinfachung 

Besonders komplexe und detailreiche Objekte 

werden soweit vereinfacht, bis sie das Kartenbild 

und umliegende Objekte nicht weiter stören. So 

wird gegen Überladung der Karte mit zu vielen 

Details vorgebeugt und sie bleibt lesbar. 

„Lesbarkeit geht vor Genauigkeit.“18 

3.3 Software 

Früher wurden OL-Karten mühsam per Hand gezeichnet. Seit den 1990er Jahren 

etablierte sich allerdings die Zeichnung mit speziellen Computerprogrammen. Dieses 

Kapitel soll die zwei bekanntesten Programme vorstellen, sowie auf ihre Vor- und 

Nachteile eingehen. 

3.3.1  OCAD 

Seit 1989 entwickelte der Schweizer Hans Steinegger das Kartenzeichnungsprogramm 

OCAD. Das O in der Abkürzung steht für Orienteering, CAD bedeutet computer-aided 

design, also zu Deutsch rechnerunterstütztes Konstruieren.19 Nach dem Tod des 

Erfinders wurde im Jahr 2005 die OCAD AG gegründet. Mittlerweile ist das Programm 

nicht nur mehr auf die Erstellung von OL-Karten spezialisiert, sondern wird in 

verschiedensten Branchen in über 77 Ländern eingesetzt. OCAD bietet eine Menge an 

verschiedenen Bearbeitungswerkzeugen und Schnittstellen für diverse Dateiformate. 

Dies stellt den größten Pluspunkt dar. Einziger Nachteil dieser Software ist ihr Preis. Für 

die Vollversion werden 2354,40 Schweizer Franken fällig.20 

                                                      

18 FESSELHOFER, Traude: Die OL-Karte – das Herz des OL. Der „Sportplatz“ der Orientierungsläufer – 

Fortsetzung aus 4/2012. In: Orientierung, 2013, Heft 1. S.14.  

19 KRAUSE, Frank-Lothar; SPUR, Günter: CAD-Technik. Lehr- und Arbeitsbuch für die 

Rechnerunterstützung in Konstruktion und Arbeitsplanung. Hanser, München/ Wien 1984. S. 16. 

20 OCAD AG (Hrsg.): OCAD. Über uns. URL: https://www.ocad.com/de/ueber-uns?id=232. Stand: 

10.12.2017, 10:56. 

Abb. 8: Generalisieren durch 

Vereinfachung (Theorie) 
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3.3.2 Open Orienteering Mapper (OOM) 

Der große Vorteil dieses Programms im 

Vergleich zu OCAD ist seine freie 

Verfügbarkeit. Es handelt es sich um ein 

Open-Source Projekt, sprich jeder 

Progammierer kann den Mapper 

weiterentwickeln. Es ist eine Android-Version 

verfügbar, welche die Arbeit mittels 

Smartphone ermöglicht.  

Die Software bietet außerdem eine Fülle an 

Bearbeitungswerkzeugen, wenn auch nicht 

ganz so viele wie OCAD. Der OOM befindet 

sich noch in der beta-Phase, also in 

Entwicklung, und wird laufend von seinen 

deutschen Erfindern Thomas Schöps und Kai 

Pastor weiter verbessert.21 

 

3.4 Grundlagendaten und Basiskarten 

Dieses Kapitel befasst sich mit der Verwendung von Basiskarten und Grundlagendaten, 

die eine große Hilfe für alle Kartenzeichnenden darstellen. Sie helfen nicht nur dabei, 

Zeit zu sparen, sondern erleichtern auch den gesamten Arbeitsprozess. Da eine große 

Vielfalt an Grundlagendaten besteht, soll dieses Kapitel eine kurze Übersicht über die 

nützlichsten Methoden, sowie deren Vor- und Nachteile wiedergeben. Im Anschluss 

werden die verschiedenen Optionen in einem Beispiel verglichen.  

                                                      

21 Open Orienteering (Hrsg.): Mapper. URL: http://www.openorienteering.org/apps/mapper. Stand: 

10.12.2017, 10:48. 

Abb. 9: OOM am Smartphone  
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3.4.1 Orthofotos und Luftbilder 

Luft- oder Satellitenbilder werden oft als Basis verwendet. In letzter Zeit wurde (fast) 

jede OL-Karte unter Zuhilfenahme eines Luftbildes gezeichnet. Die Gründe dafür sind 

schnell gefunden. Zum einen bieten Luftbilder eine Vielfalt an Informationen, welche für 

die Kartenerstellung nützlich sind. Zum anderen sind sie auf diversen Internet-

Plattformen, beispielsweise Google- 

oder Bing-Maps, für alle einfach und 

schnell abzurufen.  

Der Verlauf von Straßen oder der von 

Waldrändern kann im Karten-

zeichnungsprogramm abgezeichnet 

werden, selbiges gilt für Gebäude. 

Mithilfe dieser Grundlage fällt die 

Arbeit im Gelände leichter, weil man sich an diesen Fixpunkten bei der weiteren 

Geländeaufnahme orientieren kann. Jedoch muss man bei der Verwendung von 

Luftbildaufnahmen vorsichtig sein, weil diese oftmals verzerrt sind. 

Deshalb gibt es alternativ zu den frei verfügbaren Luftbildern sogenannte Orthofotos zu 

erwerben. Diese sind verzerrungsfrei und in besserer Auflösung, daher jedoch oftmals 

mit entsprechenden Kosten verbunden. Denn für die Erstellung eines Orthofotos 

müssen Luft- und Satellitenbilder entzerrt werden. Die Verzerrung entsteht aufgrund 

der fotografischen Zentralprojektion, der Hangneigung im Gelände und der 

Erdkrümmung. Diese Verfälschungen werden mit Hilfe eines digitalen Geländemodells 

bereinigt.22 

 

 

                                                      

22 Deutsches Institut für Normung (Hrsg.): Photogrammetrische Produkte Teil 3: Anforderungen an das 

Orthofoto, Beuth Verlag, Berlin 2003. 

Abb. 10: Luftbild aus dem NÖ Atlas 
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3.4.2 Airborne Laser Scanning 

Airborne Laser Scanning (ALS) ist eine neue Technologie, welche auf LIDAR (Light 

detection and ranging) basiert. Hierbei werden Laserstrahlen von einem Flugzeug 

Richtung Boden geschickt. Diese Strahlen werden dann von der Vegetation oder vom 

Waldboden reflektiert.23 Das Echo, welches zuerst beim Flugzeug ankommt, ermöglicht 

so, ein „Digitales Oberflächenmodell“ (DOM) zu berechnen. Das letzte empfangene Echo 

stammt vom Boden. Mithilfe dessen lässt sich ein digitales Geländemodell (DGM) 

erstellen, aus welchem sich Höhenschichtenlinien ableiten lassen. Berechnet man den 

Unterschied zwischen dem DOM und dem DGM, so erhält man die Höhe der Vegetation. 

Alle auf diese Art gewonnenen Informationen müssen aufbereitet werden und lassen 

sich dann in OCAD importieren.24 

Außerdem ermöglicht die visuelle Interpretation des DGMs, welches auch 

Hangschummerung genannt wird, noch weitere Elemente - vorwiegend Linienobjekte 

wie größere Wege, Gräben und Erdwälle - zu erkennen und deren Lage exakt zu 

bestimmen und abzuzeichnen. Auch deutliche Punktobjekte wie Felsblöcke, Kuppen und 

Löcher können so schon lagerichtig vor der Feldarbeit auf der Karte vermerkt werden.25 

 

 

 

 

 

  

                                                      

23 vgl. SARBACH, Nik: Wie entsteht eine OL-Karte? In: Thuner Tagblatt. 13. Juli 2012. S.4. 

24 vgl. DITZ, Robert; GLANER, Franz; GARTNER, Georg: Laser Scanning and Orienteering Maps. In: 

scientific journal of orienteering, volume 19, 2014, issue 1, S. 13f. 

25 vgl. PETROVIČ, Dušan: Reducing Field Work with Automation in Orienteering Map Production. In: 
scientific journal of orienteering, volume 19, 2014, issue 1, S. 4. 
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Zur besseren Vorstellung befindet sich 

rechts stehend ein Beispiel einer 

Hangschummerung (engl. hill shading) 

eines Waldes. Diese ist öffentlich 

zugänglich und kann auf der Seite der 

niederösterreichischen Landesregierung 

abgerufen werden. Im Beispiel bringt die 

Technologie unter anderem ein 

Grabensystem zum Vorschein, welches 

schon lagerichtig und in allen seinen Einzelheiten abgezeichnet werden kann, bevor die 

Kartenzeichnerin beziehungsweise der Kartenzeichner das erste Mal den Wald betritt. 

Die Arbeit wird so erheblich erleichtert. 

Trotz all dieser Vorteile sind Airborne-Laser-Scanning-Daten aktuell in Österreich schwer 

zugänglich, beziehungsweise aufgrund der notwendigen Technologie und des Know-

Hows teuer. Doch dieser Nachteil könnte bald wegfallen, denn mittlerweile sind ALS-

Daten in anderen Ländern, wie beispielsweise Finnland und Dänemark, bereits gratis 

downloadbar.26  

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die LIDAR-Technologie eine schnelle und exakte 

Erfassung von großen Gebieten ermöglicht. Deshalb kann diese Technologie das 

gesamte Prozedere der Kartenerstellung erheblich verkürzen und erleichtern. 

3.4.3 Alte OL-Karte 

Die sicherlich beste Grundlage, die Kartenzeichnerinnen und Kartenzeichnern zur 

Verfügung stehen kann, ist eine bereits bestehende OL-Karte des Gebietes. Diese kann 

entweder überarbeitet und aktualisiert, oder nur als Vorlage genutzt und von Grund auf 

neu gezeichnet werden. Dies ist oft bei besonders alten Karten der Fall, welche noch per 

Hand gezeichnet wurden und nun digitalisiert werden. 

                                                      

26 vgl. National Land Survey of Finland (Hrsg.). URL: 

https://tiedostopalvelu.maanmittauslaitos.fi/tp/kartta?lang=en. Stand: 31.01.2018, 15:49. 

Abb. 11: Hangschummerung 
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3.4.4 Zeitersparnis  

Diese Vielfalt an verwertbaren Informationen aus Basiskarten ermöglicht es, nur mithilfe 

des Computers ziemlich genaue OL-Karten zu generieren, ohne jemals im Gelände 

gewesen zu sein. Teilweise könnten diese Karten direkt für Trainings genutzt werden. Es 

ist jedoch empfehlenswert, die erstellte Karte in Feldarbeit zu kontrollieren sowie 

Verbesserungen vorzunehmen. Nichtsdestotrotz ermöglicht der Einsatz von moderner 

Technik eine immense Reduktion und Vereinfachung der Arbeit im Gelände.27 

Doch so groß die Menge an verschiedenen Grundlagenkarten ist, so viele Unterschiede 

sind zu finden. Deshalb gilt es, zwischen den zahlreichen verschiedenen Auflösungen 

und Maßstäben die bestmögliche Hintergrundkarte zu ermitteln. Je besser diese Vorlage 

ist, desto leichter und zeitsparender wird die Arbeit. Dementsprechend lohnt es sich, am 

Anfang, genügend Stunden in die Vorbereitung und die Suche nach den besten 

Basiskarten zu investieren. Anschließend heißt es, so viele Informationen wie möglich 

aus den beschafften Bildern herauszuholen. Die „ideale Aufnahmegrundlage besteht oft 

aus einer Kombination mehrerer Grundlagen“.28 

Wie gewichtig der Faktor Grundlagendaten ist, soll folgende Grafik verdeutlichen. Es 

handelt sich um ein Beispiel, in dem angenommen wird, dass ein Quadratkilometer 

mitteleuropäischen Waldes mit durchschnittlichen Höhenunterschieden kartiert wird. 

Hierfür stehen drei Varianten zur Verfügung, welche von demselben Kartenzeichner und 

mit derselben Feldarbeitsmethode (siehe Kapitel 3.5) durchgeführt werden. Bei 

Möglichkeit eins wird ohne Grundlagendaten oder Basiskarten gearbeitet, das heißt, es 

wird nur mit einem weißen Blatt Papier begonnen. Die Vorbereitungszeit ist 

dementsprechend nicht vorhanden, dafür dauert die Feldarbeit umso länger. Die zweite 

Variante ist, sich nur ein Orthofoto zu beschaffen. Wenige Stunden Vorbereitung sparen 

                                                      

27 vgl. PETROVIČ (2014), S. 11. 

28 KLAUSER, Hubert: Anleitung zur Herstellung von OL-Karten. 2013. URL: https://www.swiss-

orienteering.ch/files/kommission_karten/kt/kt2013_anleitung_ol-karten-herstellung.pdf. Stand: 

31.01.2018, 16:49. S.4. 
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so einiges an Zeit bei der Arbeit im Gelände. Zu guter Letzt bleibt noch die zeitsparendste 

Art unter Verwendung von Orthofoto und Laserscan.29   

 

Auf den ersten Blick wird klar, wie drastisch sich die Arbeitszeit unter Zuhilfenahme von 

guten Grundlagendaten reduziert. Die Feldarbeit verkürzt sich um die Hälfte. Dies 

betrifft allerdings nur die Feldarbeit, die darauffolgende Arbeit am Computer ist 

logischerweise unabhängig davon, denn es handelt sich in allen Fällen um das exakt 

gleiche Gebiet, dessen digitale Zeichnung in unserer Annahme immer gleich lange 

dauert, wenn sie von derselben Person durchgeführt wird. 

                                                      

29  vgl. TINTAR, Liviu: Questions about mapping. E-Mail an Nicolas Kastner. 9.12.2017. [Transskript im 

Anhang]. 
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Abb. 12: Zeitersparnis unter Verwendung von Basiskarten  
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3.5  Feldarbeit – die Arbeit im Gelände 

Eine Kontrolle und Ergänzung der Karte im Gelände wird aus heutiger Sicht - unabhängig 

von der Menge und der Qualität der vorhandenen Basiskarten - unersetzbar bleiben.30 

Die sogenannte Feldarbeit bildet den wohl wichtigsten und arbeitsaufwändigsten Schritt 

zum Endprodukt. Dieser Arbeitsschritt stellt sicherlich auch die größte Herausforderung 

für die Kartenzeichnerinnen und Kartenzeichner dar, denn es gilt, das Gelände und seine 

Eigenheiten möglichst exakt und detailgetreu aufzunehmen, sowie im späteren Verlauf 

am Computer zu zeichnen. Hierfür ist es nötig, dass jeder Quadratmeter des Waldes 

besichtigt wird.31 Dies dauert natürlich seine Zeit, welche aber von Gelände zu Gelände 

variiert. Einige ausschlaggebende Faktoren für die Dauer dieser Arbeit sind die Steilheit 

und der Vegetationstyp eines Waldes, die Qualität der zur Verfügung stehenden 

Basiskarten und natürlich die Vielfalt an Details – ist es zum Beispiel sehr steinig, dann 

beansprucht dies natürlich mehr Zeit.32 

Im Gegensatz zur Vorbereitung der Karte gibt es bei der Feldarbeit gravierendere 

Unterschiede zwischen den Methoden. Beinahe alle Kartenzeichnenden haben ihre 

individuelle Herangehensweise, wie aus den Beschreibungen der Verfahren der 

kontaktierten Kartenzeichner klar wird. Das folgende Kapitel teilt diese in drei 

Kategorien ein und stellt sie vor. 

 

 

 

 

                                                      

30 vgl. PETROVIČ (2014), S. 11. 

31 SARBACH, Nik: Ohne ihn sind die OL-Läufer verloren. In: Thuner Tagblatt. 13. Juli 2012. S.4. 

32 vgl. ANTUNES, Rui: Questions about mapping. E-Mail an Nicolas Kastner. 30.11.2017. [Transskript im 

Anhang]. 
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3.5.1 Klassische Methode 

Bei der ersten vorgestellten Methode handelt es sich 

um die klassische Methode. Bei diesem altbewährten 

Verfahren sind die Hauptwerkzeuge ein Kompass, ein 

Klemmbrett und eine ausgedruckte Version der Karte 

nach der Vorbereitung mit Basiskarten. Im Optimalfall 

werden mehrere Farbstifte verwendet, um allfällige 

Korrekturen auf der Karte zu machen.33 Das Gebiet 

wird nach für die Karte wichtigen Elementen wie 

Wegen, Löchern, Hügeln, etc. durchforstet.34 Die 

Kartenzeichnerinnen und Kartenzeichner machen sich 

dazu aussagekräftige Notizen. Mithilfe dieser 

Aufzeichnungen werden später zuhause bestehende 

Objekte am Computer korrigiert und neue Dinge 

eingefügt.35 Dazu scannt man nach Möglichkeit die 

Karte der Feldarbeit ein und verwendet sie im Kartenzeichnungsprogramm als 

Hintergrundkarte, ähnlich wie zum Beispiel ein Luftbild. Jetzt kann man seine händische 

Zeichnung in das digitale Kartenfile übertragen.36 

 

 

 

                                                      

33 vgl. TINTAR, Liviu: Questions about mapping. E-Mail an Nicolas Kastner. 9.12.2017. [Transskript im 

Anhang]. 

34 vgl. ANTUNES, Rui (2017) 

35 vgl. PASTOR, Kai; SCHÖPS, Thomas: Introduction to mapping for orienteering. 1.12.2015. URL:  

https://github.com/OpenOrienteering/mapper-manual/blob/gh-pages/pages/mapping-

introduction.md. Stand: 29.01.2018, 16:34. 

36 vgl. TINTAR, Liviu (2017) 

Vorbereitungen

Feldarbeit
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Karte fertig

Abb. 13: Schematische 

Darstellung der klassischen 

Methode 
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3.5.2 Digitale Methode 

Die digitale Methode stellt eine moderne Alternative zur klassischen Methode dar. 

Hierbei erfolgt die Arbeit im Gelände nicht manuell mit Stift und Papier, sondern per 

Smartphone oder Tablet-PC mit installiertem Kartenzeichnungsprogramm.37 Das 

ermöglicht es, Korrekturen und Ergänzungen direkt vor Ort durchzuführen. Außerdem 

kann gleich kontrolliert werden, ob alles gut lesbar ist und alle Lagebeziehungen 

stimmen.38  

Ein weiterer Vorteil dieser Methode ist, dass Objekte mittels externem oder internem 

GPS lagerichtig eingezeichnet werden können. Des Weiteren zeigt das Gerät den 

aktuellen Standort an, was zur Kontrolle des bereits Gezeichneten ideal ist. 

Zuhause wird die Karte dann auf dem Computer verfeinert.39 

 

 

 

 

 

Die Feldarbeit und die Computerarbeit finden also im Gegensatz zum vorher 

vorgestellten Verfahren parallel statt. Es erfolgt ein ständiger Austausch. Die im Gelände 

verbrachte Zeit verlängert sich so, jedoch gestaltet sich die Nachbearbeitung kürzer.  

                                                      

37 vgl. HEJNA, Ales: Questions about mapping. E-Mail an Nicolas Kastner. 30.11.2017. [Transskript im 

Anhang]. 

38 vgl. HABÁN, Ivo: Questions about mapping. E-Mail an Nicolas Kastner. 30.11.2017. [Transskript im 

Anhang]. 

39 vgl. LENHART, Zdenek: Questions about mapping. E-Mail an Nicolas Kastner. 30.11.2017. [Transskript 

im Anhang]. 

Abb. 14: Schematische Darstellung der digitalen Methode 
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3.5.3 Hybrid-Methode 

Die Hybrid-Methode beschreibt eine Mischvariante der vorangegangen. Der Großteil 

wird auf herkömmliche Weise händisch per Stift und Papier festgehalten, jedoch kommt 

teilweise elektronische Unterstützung dazu. Die Zeichnung findet allerdings wie bei der 

klassischen Methode erst nach der Feldarbeit und am PC statt. 

Sehr beliebt ist die Zuhilfenahme eines GPS-Gerätes. Hiermit werden die Koordinaten 

einzelner Objekte als Waypoint (Wegpunkt) gespeichert und später ins 

Kartenzeichnungsprogramm importiert. Zusätzlich notiert man sich zu jedem Wegpunkt, 

um welches Objekt es sich handelt, damit anschließend das richtige Symbol zugeordnet 

werden kann. Dieses Verfahren bringt einige Vorteile. Zum einen kann auch in 

komplizierten Gebieten der exakte Standort einzelner Objekte erfasst werden. Zum 

anderen können die Waypoints ganz einfach in OCAD importiert werden, um ihnen dann 

Signaturen zuzuweisen.40 

In der Abbildung links sind in OCAD 

importierte Wegpunkte, dargestellt durch 

blaue, rote und grüne Kreuze, zu sehen. 

Anhand dieser Waypoints können die 

Umrisse von Dickichten, der Verlauf von 

Wegen oder auch Punktsymbole exakt in die 

Karte eingefügt werden. 

Außerdem wird manchmal eine Technologie 

namens RangeFinder verwendet.41 Sie 

ermöglicht es, Distanzen zwischen zwei Punkten exakt per Laser auszumessen und 

erleichtert so ebenfalls die exakte Zeichnung der Karte. 

                                                      

40 vgl. LEUTWYLER, Markus: Erfahrungen im Kartenaufnehmen mit GPS-Gerät. 06.01.2009. URL: 

http://docplayer.org/24894558-Erfahrungen-im-kartenaufnehmen-mit-gps-geraet-markus-leutwyler-

olg-suhr.html. Stand: 21.1.2018, 20:33. S.2ff. 

41 vgl. DI FERRARI, Rudi: Questions about mapping. E-Mail an Nicolas Kastner. 4.12.2017. [Transskript im 

Anhang]. 

Abb. 15: GPS-Waypoints in OCAD 
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4 Dokumentation meiner Arbeit 

In diesem Kapitel dokumentiere ich den Arbeitsprozess, den mein Kartenprojekt vom 

Anfang bis zum Schluss durchläuft. Mein Vorgehen stützt sich auf das vorige 

theoretische Kapitel. Ich habe jeweils die Methode gewählt, welche ich für angemessen 

und mit meinen Mitteln durchführbar hielt. Dadurch wurde meiner Meinung nach das 

bestmögliche Ergebnis erzielt. 

4.1 Schritt 1: Wahl des Gebietes 

Ich habe mich dazu entschieden, im Zuge meiner 

vorwissenschaftlichen Arbeit keine Sprint-OL 

Karte zu zeichnen, sondern meine erste „Wald“-

OL-Karte. Demnach war ich auf der Suche nach 

einem Waldgebiet, welches zum einen über noch 

keine bestehende OL-Karte verfügt und zum 

anderen für mich leicht erreichbar ist. Die Fahrzeit 

sollte sich also in Grenzen halten, damit ich umso 

mehr Zeit im Gelände verbringen kann. Außerdem 

sollte der Wald gemäß ISOM geeignet für den 

Orientierungslauf sein.  

 

Entsprechend dieser Kriterien habe ich mich für die Wälder rund um die Burg 

Kreuzenstein entschieden. Die Waldfläche beträgt ungefähr 1,5 Quadratkilometer und 

eignet sich so von der Größe her optimal für eine Mitteldistanz. Das Gelände ist ein 

Ausläufer des Rohrwaldzuges und leicht hügelig, nur im Südwesten fällt der Hang des 

Schliefberges (246m) steil Richtung Donau ab. Der Kreuzenstein (266m), gekrönt von der 

Burg Kreuzenstein, liegt inmitten des Mischwaldes. 

Faktoren 
Gebietswahl

Erreichbarkeit

noch 
nicht  

kartiert

für OL 
geeignet

Abb. 16: Faktoren für die Gebietswahl 
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Hier ist der ausgewählte Wald von oben zu sehen. 

Das Luftbild und vor allem die Hangschummerung waren vielversprechend, da einige 

interessante Details zu sehen waren. Bei einer ersten Begehung des Kreuzensteiner 

Waldes wurde seine intensive forstwirtschaftliche Nutzung sichtbar. Doch neben 

Aufforstungen, welche für das Laufen eher ungeeignet sind, zeigten sich auch gut 

belaufbare und detailreiche Waldteile. 

 

 

Abb. 17: Übersicht des Gebietes 
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4.2 Schritt 2: Basiskarten und Vorbereitung  

Nachdem das Gebiet festgelegt wurde, konnten die nächsten Schritte eingeleitet 

werden. Das folgende Kapitel beschreibt diese, nämlich die Beschaffung der Basiskarten 

und die Vorbereitung der Karte für die Feldarbeit durch das Abzeichnen der zur 

Verfügung stehenden Informationen. 

4.2.1 Beschaffung der Basiskarten 

Nun ging es an das Suchen der bestmöglichen Basiskarten. Hierfür durchstöberte ich den 

Atlas der niederösterreichischen Landesregierung und lud einige für die Erstellung 

meiner Karte brauchbare Kartenauschnitte als jpg.-Dateien kostenfrei herunter. Diese 

Luftbildaufnahmen und Hangschummerungen öffnete ich in einer neu angelegten 

OCAD-Datei als Hintergrundkarten. Außerdem fand ich im NÖ-Atlas eine Karte, welche 

bereits 5m-Höhenlinien enthielt. Diese lud ich ebenfalls herunter und importierte sie 

anschließend in OCAD. Die Beschaffung dieser Informationen dauerte circa zwei 

Stunden. 

Natürlich wäre ein LIDAR-Datensatz des Gebietes die beste Grundlage gewesen, jedoch 

entschied ich mich dagegen, um Geld zu sparen. Man würde sich zwar das mühsame 

Abzeichnen der Höhenschichtenlinien und anderer Details ersparen, jedoch zahlt sich 

der Kauf aus meiner Sicht für einen Wald dieser Größe nicht aus.  

4.2.2 Abzeichnen der Informationen 

Jetzt konnte ich mit dem Kartieren der enthaltenen Informationen beginnen. Dieser 

Arbeit erledigte ich in den Sommerferien. Zuallererst begann ich, die Höhenlinien von 

den Hintergrundbildern abzuzeichnen. Diese waren leider ungenau, ließen sich aber mit 

Hilfe der Hangschummerung entsprechend korrigieren. Nachdem ich die Höhenlinien 

abgezeichnet hatte, widmete ich mich dem Luftbild. Dieses erlaubte mir, die Straßen 

und Häuser, aber auch teilweise Forstwege und Kulturgrenzen einzuzeichnen. 

Außerdem ermöglichte die Hangschummerung, deutliche Löcher und Trockenrinnen zu 

kartieren. 
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Rechts stehend sieht man stark 

verkleinert den Zustand der Karte, 

bevor mit der Feldarbeit begonnen 

wurde. Nach acht Stunden 

Zeichenarbeit werden die 

Grundzüge der 

Orientierungslaufkarte sichtbar.  

Viele Objekte, wie zum Beispiel 

Felder, Straßen oder Wege, sind 

jetzt schon in ihrer endgültigen 

Form vorhanden und müssen nicht 

mehr bearbeitet werden. Vieles 

wird sich durch die Feldarbeit noch 

verändern, neue Details werden 

auftauchen, andere weggelassen. 

 

Die Basis für eine effiziente Feldarbeit ist somit bestmöglich geschaffen. Es existieren 

viele Fixpunkte, von welchen aus das Gelände genauer vermessen werden kann. Die in 

die Vorbereitung gesteckte Zeit war gut investiert, denn bis auf die Vegetation wäre 

diese Version der Karte schon für Trainings geeignet, wenngleich es noch einige zu 

korrigierende Stellen gibt. 

 

 

 

 

 

Abb. 18: Karte vor der Feldarbeit 
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4.3 Schritt 3:  Feldarbeit 

Für die Feldarbeit wählte ich die Herbstferien, die gleichzeitig auch in meine jährliche 

Trainingspause fielen. So hatte ich genug Zeit, um den arbeitsaufwändigsten Schritt 

durchzuführen. Der Herbst ist prinzipiell gut zur Durchführung der Arbeit im Gelände 

geeignet, denn einerseits sind die Temperaturen noch angenehm und andererseits sorgt 

der Blattfall für eine erhöhte Sichtweite und somit eine Erleichterung der Arbeit. 

Ich entschied mich dazu, die klassische Methode anzuwenden, weil sie mir persönlich 

am meisten zusagt. Es werden keine technischen Hilfsmittel gebraucht, die Probleme 

bereiten könnten. Außerdem liegt mir das händische Skizzieren besser als das 

Einzeichnen auf einem Tablet oder Smartphone, wobei ich auch noch den Akkustand im 

Auge behalten müsste. 

Dieser Methode entsprechend wählte ich 

auch meine Ausrüstung: Ein Klemmbrett 

mit dem jeweils aktuellsten Ausdruck der 

Karte, verschiedene Stifte und ein 

Plattenkompass mit integriertem Lineal 

kamen zum Einsatz. 

Eine Trinkflasche und Proviant ist vor 

allem für längere Tage im Gelände zu 

empfehlen. Außerdem nahm ich meine 

GPS-Uhr mit, um die Zeit zu stoppen und 

die zurückgelegte Distanz aufzuzeichnen 

und zu dokumentieren. 

Für die Geländeaufnahme teilte ich die Karte in Sektoren auf, welche ich nacheinander 

bearbeitete. So zeichnete ich jeden Arbeitstag einen der verfügbaren Zeit entsprechend 

großen Teil der Karte.  

Abb. 19: Ausrüstung 



 
 

Nicolas Kastner, Entstehungsprozess einer OL-Karte  33 

Ich begann die Arbeit in 

den südlichen Sektoren, 

wie in Abbildung 20 

deutlich wird. Diese zeigt 

die Karte nach der Hälfte 

der Feldarbeit. Man sieht, 

der südliche Teil ist schon 

annähernd in der 

Endversion kartiert, 

während der nördliche 

Bereich noch besichtigt 

werden muss. 

Meine Vorgehensweise 

war in jedem Sektor 

dieselbe. Ich bewegte mich 

entlang bereits kartierter 

Informationen, zumeist 

Wegen, und vervoll-

ständigte so Stück für Stück 

die Karte. Da das 

Grundgerüst an Wegen und dergleichen bereits vor der Feldarbeit sehr ausgeprägt war, 

konnten alle Details schnell und exakt von dort aus eingemessen werden. 

An vielen Stellen des Waldes war ich mindestens zweimal, um das Gezeichnete zu 

kontrollieren und gegebenenfalls anzupassen. Denn oftmals gingen Informationen beim 

Übertragen verloren, welche dadurch nachgetragen werden konnten. 

Insgesamt legte ich im Laufe der Feldarbeit, über mehrere Arbeitstage hinweg verteilt, 

weit über 50 Kilometer im Gelände zurück.  

Abb. 20: Karte nach Hälfte der Feldarbeit  



 
 

Nicolas Kastner, Entstehungsprozess einer OL-Karte  34 

4.4 Schritt 4:  Computerarbeit 

Für die Computerarbeit verwendete ich OCAD 10, dessen Lizenz mein Verein mir zur 

Verfügung stellte. Die Auswahl an Bearbeitungswerkzeugen gefällt mir persönlich 

besser, als die des Open Orienteering Mappers, welchen ich davor getestet hatte. 

Nachdem ich einen Sektor im Wald aufgenommen hatte, ging es an das Übertragen der 

aufgenommenen Änderungen in das OCAD-File. Dieser Schritt nimmt anfangs 

erfahrungsgemäß noch einmal so viel Zeit in Anspruch wie die eigentliche Feldarbeit 

davor. Je besser man allerdings mit dem Programm vertraut ist, desto schneller geht es, 

und die benötigte Zeit kann nahezu halbiert werden. 

Die folgende Abbildung zeigt ein und derselben Kartenausschnitt in drei Varianten zu 

sehen. Die drei Bilder stellen eine Art Zeitleiste dar. Das erste zeigt den Ausschnitt vor 

der Geländeaufnahme, am zweiten sind die Notizen der Feldarbeit zu sehen, und am 

letzten Bild erkennt man die Karte nach der Computerarbeit mit allen digitalisierten 

Änderungen. 

 

 

 

 

 

 

Vergleicht man insbesondere das erste und das dritte Bild, so wird klar, wie gut die 

Basiskarten waren. Denn bis auf die Grüntöne, also die Vegetation, fallen nicht 

besonders viele Unterschiede auf. Die Höhenlinien und die Löcher blieben nahezu 

unverändert. Die Klassifizierung einiger Wege wurde geändert, aber ihr Verlauf blieb 

ident. Dies zeugt von guter Vorarbeit. 

 

 
Abb. 21: Karte vor, während und nach der Feldarbeit 
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Mit meiner jetzigen Erfahrung kann ich sagen, dass die Computerarbeit möglichst 

zeitnah nach der Feldarbeit stattfinden sollte, sodass man alle Details noch gut im Kopf 

hat. Sonst manchmal fällt es manchmal schwer, seine eigenen Notizen zu entschlüsseln, 

und da hilft es, wenn man sich noch gut an das Gelände erinnern kann. 

 

4.5 Schritt 5:  Layout und finale Anpassungen 

Der letzte Schritt zum Endprodukt findet ebenfalls am Computer statt. Das finale Layout 

wird entworfen.  

Neben dem Namen der Karte müssen Maßstab und Äquidistanz ausgewiesen sein. 

Üblicherweise wird auch der Stand der Karte - also das Datum der Fertigstellung - sowie 

der Name der Kartenzeichnerin beziehungsweise des Kartenzeichners angegeben. 

Nicht zu vergessen sind die blauen Nordlinien, welche in gleichen, horizontalen 

Abständen von 3cm zum magnetischen Nordpol weisen und somit den präzisen 

Kompasseinsatz ermöglichen. Eine weitere Hilfe für Läuferinnen und Läufer sind die 

Nordpfeile, von denen mindestens drei über das Blatt verteilt sein sollten. Neben diesen 

wichtigen technischen Komponenten, welche laut ISOM auf der Karte sein müssen, ist 

auch Platz für (Vereins-)Logos, einen Rahmen oder dergleichen. 

Außerdem sollte Platz für die Postenbeschreibung gelassen werden, welche bei 

Wettkämpfen oder Trainings das genaue Postenobjekt der Kontrollpunkte beschreibt. 

Die - inklusive Layout - fertige Karte „Leobendorf - Burg Kreuzenstein“ ist auf der 

nächsten Seite zu sehen. Sie ist leicht verkleinert, um dem Maßstab zu entsprechen 

müsste sie ganzseitig und ohne Rand auf ein A4-Blatt gedruckt werden. 
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Abb. 22: Fertige Karte mit Layout 
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5 Nachanalyse 

In diesem Kapitel soll die Effizienz und Tauglichkeit der auf Basis der vorhandenen 

Quellen herausgearbeiteten Methode analysiert werden. Dafür habe ich genaue 

Aufzeichnungen über jede mit der Karte in Zusammenhang stehende Maßnahme 

geführt. Diese können jetzt mit Schätzungen von Experten über die Dauer der Arbeit aus 

Kapitel 3.4.4 verglichen werden und ermöglichen so eine Klassifizierung der Effizienz der 

angewandten Verfahrensweise. 

Der Arbeitsumfang war mit circa 62 Stunden für eine Karte dieser Größe angemessen. 

Die Aufteilung dieser Arbeitsstunden auf die einzelnen Schritte ist im untenstehenden 

Diagramm dargestellt. Grün scheint all jene Arbeit auf, welche am Computer verrichtet 

wurde, also die Beschaffung der Basiskarten, das Abzeichen ebendieser, sowie die 

abschließende Computerarbeit. Zusammengefasst dauerte die Durchführung dieser 

Schritte rund 31 Stunden. Die restliche Zeit beanspruchte die Feldarbeit mit ebenfalls 31 

Stunden.  

Abb. 23: Aufteilung der Arbeitsstunden 

In meinem Fall ist das Verhältnis zwischen der Arbeit am Computer und der, welche im 

Gelände passiert, 1:1. 
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Die Waldfläche der gezeichneten Karte beträgt eineinhalb Quadratkilometer, das heißt, 

um die Anzahl der Stunden mit denen aus der Schätzung aus Kapitel 3.4.4 zu vergleichen, 

welche pro Quadratkilometer gerechnet ist, müssen sie zuerst durch 1,5 dividiert 

werden. Dies ergibt 41,3 Stunden pro Quadratkilometer, die zuvor geschätzten Zeiten 

konnten also unterschritten gehalten werden. Vor allem die mit 40 Stunden 

veranschlagte Zeit für die Feldarbeit konnte mit ca. 21 Stunden pro Quadratkilometer 

deutlich geringer gehalten werden, obwohl es sich um die erste von mir gezeichnete 

Karte handelt. Das spricht für eine schnelle und effektive Prozedur. Diese effiziente 

Arbeitsweise beruht sicherlich auf den Nachforschungen im theoretischen Teil, woraus 

das für mich geeignetste Verfahren hervorgegangen ist. 
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6 Ausblick 

Allgemein gesehen soll diese Arbeit einen Überblick über den aktuellen Stand der 

Technologie und die aktuellen Kartenherstellungsmethoden verschaffen. Außerdem 

dient sie auch als Anleitung und Leitfaden für Orientierungsläuferinnen und 

Orientierungsläufer, welche sich für die Kartenherstellung interessieren. Ferner sollen 

diese für die Umsetzung eigener Kartenprojekte motiviert werden. Vielleicht traut sich 

nach Lektüre meiner VWA die eine oder der andere die Erstellung ihrer/seiner eigenen 

Karte zu. So soll österreichweit ein breiteres Angebot an Orientierungslaufkarten 

geschaffen werden. 

Die im Rahmen dieser Arbeit entstandene Karte soll in der Wiener Orientierungslauf 

Community in Zukunft neue Trainingsmöglichkeiten in einem für die meisten noch völlig 

unbekannten Gelände bieten. Deshalb wird sie demnächst von einer Kontrolleurin oder 

einem Kontrolleur des Österreichischen Fachverbandes für Orientierungslauf (ÖFOL) 

begutachtet. Sie oder er hat die Aufgabe, mich als Kartenzeichner auf Fehler 

hinzuweisen und Verbesserungsvorschläge einzubringen. 

Die Kontrolleurin oder der Kontrolleur füllt anschließend, sofern nach ihrem/seinem 

Ermessen alles passt, ein Formular aus, welches beim Kartenreferat des ÖFOL 

eingereicht wird. Dort wird der Karte eine offizielle Nummer und ÖFOL-Lizenz 

zugewiesen. Sie ist dadurch zur Nutzung für Wettkämpfe freigegeben. Ist dieser Schritt 

erledigt, könnten die Vorbereitungen für einen regionalen Wettkampf begonnen 

werden. 

Zuallererst sollte ein Wettkampfzentrum gefunden werden, welches eine gute Lage mit 

entsprechender Infrastruktur vereint. In diesem Fall wären die Sportplätze des SV Haas 

Leobendorf eine denkbar gute Lösung. Parallel dazu muss die Genehmigung der 

Gemeinde und der Grundstückseigentümer besorgt werden. Wenn diese 

administrativen Punkte geklärt sind, kann in Absprache mit dem übergeordneten 

Verband ein Wettkampftermin festgelegt und mit der Bahnlegung begonnen werden. 
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Neben einer qualitativ hochwertigen Karte ist auch eine interessante Bahnlegung 

gefragt und ausschlaggebend für den Erfolg einer Veranstaltung. Die Karte „Leobendorf 

– Burg Kreuzenstein“ bietet genügend Möglichkeiten für einen interessanten 

Mitteldistanz-Bewerb. Detaillierte Abschnitte mit anspruchsvollen Postenstandorten 

können mit längeren Routenwahlen abgewechselt werden.  

Speziell der Südhang des Schliefberges beinhaltet für die Bahnlegung zahlreiche 

Optionen für gefinkelte Teilstrecken. Ein Beispiel dafür ist in der Abbildung 24 

dargestellt. 

Auch nach einem erfolgten Wettkampf kann die Karte zu Trainingszwecken 

weiterverwendet werden. Das Trainingszentrum Wien oder einzelne Vereine haben die 

Möglichkeit, Trainingseinheiten oder andere Aktivitäten auf einer aktuellen Karte 

durchzuführen. 

  

 

 

 

 

 

Abb. 24: Bahnlegungsvorschlag 
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7 Schluss 

Trotz fehlender Literatur konnte nach gründlicher Recherche und aufgrund von 

Expertenaussagen der aktuelle Forschungsstand und die allgemeine Lehrmeinung 

präzise dargelegt werden. Besonders die Einholung von Expertenmeinungen der 

professionellen Kartenzeichner war essentiell und ausschlaggebend für das Gelingen 

dieser Arbeit, zumal die auf Basis dieser Expertisen herausgearbeiteten Methoden auf 

Vor- und Nachteile geprüft werden konnten und anhand dessen die Verfahrensweise für 

die Zeichnung einer eigenen Karte festgelegt werden konnte. Dank guter Vorarbeit und 

entsprechendem Vorwissen wurde die Karte schneller fertiggestellt als zuvor erwartet. 

Neben einer neuen Orientierungslaufkarte für alle Läuferinnen und Läufer bleibt diese 

Arbeit ein Produkt des gesamten Projektes und kann als Leitfaden für alle angehenden 

Kartenzeichnerinnen und Kartenzeichner dienen. 

Um den Rahmen dieser Arbeit nicht zu sprengen, lag der Fokus auf der Erstellung von 

„Wald“-Orientierungslaufkarten gemäß der ISOM. Die Erstellung von Sprint-

Orientierungslaufkarten läuft etwas anders ab – und bietet sich somit an, eigenes Thema 

einer vorwissenschaftlichen Arbeit zu sein. Des Weiteren könnten, aufbauend auf diesen 

Erkenntnissen, die Unterschiede herausgearbeitet und behandelt werden. 

Abschließend möchte ich anmerken, dass das in dieser vorwissenschaftlichen Arbeit 

erstellte und durchgeführte Konzept meiner Meinung nach gut funktioniert hat, dies 

aber nicht zwingend für alle Kartenzeichnerinnen und Kartenzeichner das optimalste 

Verfahren ist.  
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Anhang 

Hier befinden sich essentielle Ausschnitte aus dem E-Mail-Verkehr mit professionellen 

Kartenzeichnern. Ich habe sie nach ihrem Prozedere beziehungsweise ihren 

Arbeitsschritten gefragt, nach der Technologie, welche sie verwenden, und außerdem, 

wie viel Zeit es für sie in Anspruch nimmt, ein neues Gebiet beziehungsweise einen 

Quadratkilometer zu kartieren. 

Zdenek Lenhart, 30. 11. 2017  

[…] 

What is your procedure when you draw a map? Do you have some basic steps that you follow during the 

process? This questions may be answered by one sentence as well as one whole book.  

1. Collecting base data (orthophoto, LIDAR, cadastral map, technical map, street view, old O-map, .. , 

georeferenced as far as possible) via geoportal (e-shop, wms), Google etc. 

2.  Preparing the base data (creating contourlines, hill shading, vegetation etc from LIDAR data, redrawing 

important thinks from orthophoto, redrawing line objects from hill shading etc) using Ocad with my own 

symbols. 

3. Mapping in terrain using GPS and smart phone with Open Orienteering Mapper with my own symbols, 

converting the results every evening to ISOM symbols. Procedure in terrain depends on available base data 

(if no LIDAR then measuring altitudes as first step, if no LIDAR and poor orthophoto then maesuring basic 

skeleton as first step). 

4. Converting from OOmapper to Ocad, refining the drawing. 

What  technologies do you use? 

Ocad 12 Orienteering, Open Orenteering Mapper on mobile phone (Samsung Galaxy 4) with Android, 

external GPS (Garmin Glo). 

Until 2016 I used papper base map, pencils, no GPS, no digital procedure in terrain, Ocad 10 Standard 

(lower versions in earlier times, no SW and classical ink drawing until 1992. 

 How long do you need to draw a new map / per square km? 

This depends on many factors: quality of base data, type of terrain (terrain and vegetation details, 

passability, height differences), type of map (classic, sprint). 
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Base map 3-8 h/km2 

Survey 40-130 h/km2 

Drawing 10-20 h/km2 (city maps 50-100 h/km2) […] 

Rui Antunes,  30.11.2017 

[…]  

Cartography, as you know, is a fundamental part of orienteering as a sport. It is through mapping that the 

stadiums are made for the orientists to play (the maps). 

Before I start to make a map, I need to have a base map. 

This base map can be an old map, an orthophotomap or a LIDAR trace (the latter is the best) 

Then, with this base map, I go to the terrain and I travel the whole area in search of different elements 

like stones, heights, hills, escarpments, paths, holes, depressions and other elements of vegetation and 

the terrain. I do all this manual work during the day. tonight, I redesign everything on the computer using 

the program ocad. 

If you are reading this text carefully, you have already noticed that I use the traditional method in my 

work. I do not use GPS. 

In the past, I bought a good tablet equipped with a good gps, with the objective of mapping directly on 

the ground. I did not want them to say that I was an old mapper who did not want to change or evolve. 

I lost a lot of money, but I checked myself that the tablet, although it might help a bit, in my opinion, will 

never replace the traditional method in its entirety. 

[…], I can say with knowledge that I make much better maps without needing the tablet. 

You also ask how much time I need to make a map. 

This depends on many factors: Base map, slope of the terrain, Type of vegetation, more or less rocky 

elements, more or less relief elements, etc. 

I can just tell you that I do 1 km2 in about 6/7 days. 

[…] 

 You will also have to love the mapping to live, hours / days / weeks and months, inside a lonely working 

forest. 

[…] 
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Ivo Habán,  30.11.2017 

[…] since 2015 I work with tablet, ASUS VivoTab Note 8 with ocad 11 orienteering standard, in combination 

with GPS and COMPASS SILVA EXPEDITION 54B 6400-6400/360. I am on Mac OS, using win only for 

mapmaking because of ocad. The choice for win tablet platform is just because of the possibility of drawing 

exact angles in ocad, this function is necessary and is currently not supported by any freeware (as I know). 

I suppose my procedure now is the same like by the colleagues. To get all possible base maps, laserscan 

(contours, vegetation density), ortophoto, cadastral map etc., do the evaluation by the table. Then go to 

the terrain, work as fast as possible on tablet (fix the areas  with main borders first, then fill). I take from 

the forest work drawing, borders of vegetation areas are shaped with green thin help borderline and 

marked with color dot. Usually 10–15% of time preparation, 60% of time forest work, 20–25% finalization 

of drawing is done in computer. This is for common terrain, not for sprint map, where the drawing in 

computer is extremely slow. The main advantage of tablet instead of classical hand-drawing is immediate 

control of using symbols in terrain (rocks, boulder fields etc.), and of course easy repairing. 

It has absolutely no sense in my opinion to try to classify "How long do you need to draw a new map / per 

square km”, because every terrain is specific and it depends on available basemaps. The speed for 

calculation is usually counted not for 1 km sq., but for the whole map, according to the general conditions. 

With laserscan in middle complicated continental terrain total speed including evaluation and drawing 

should be between 60–90 hours per sq. km. 

[…] Mapping, in general, is first of all mental process, mapmaker needs to be patient, it is mechanical 

mental work, but I like it. […] 
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Ales Hejna, 30.11.2017 

[…] 

Procedure: 

1. Collect all available basemap material - laser data (terrain relief, vegetation), ortophotos, city maps, 

openstreetmap, gps tracklogs, old omaps, land registr maps. 

2. Combine all these layers into a file in OMapper,  

3. Fieldwork - zigzaging terrain and collecting more data. I use tablet for fieldwork. In OMapper you can 

either draw into a bitmap or draw directly in vector. I use both. Vector for points, lines. Bitmap for lines, 

areas. 

4. Drawing at home. I switched to tablet almost completely and do the vectorizing of remaining stuff on 

tablet as well. 

5. Final touches in Ocad 

Tools: 

OMapper, Ocad, tablet (with built-in gps, thin stylus), desktop computer. 

Because the accuracy of gps  is getting better and better and there are very good basemaps (laser) I use 

pacing, range finder, altimeter, compass only occasionaly. 

Time: 

The speed differs from terrain to terrain, basemap quality is a huge factor. If there is no laser scan and 

relief is steep and detailed mapping per square km2 can take over 100 hours. If basemap is perfect and 

terrain easy, the mapping  speed can be bellow 40 hours per km2. […] 

 

 

Rudi di Ferrari, 4.12.2017 

[…] 

everything starts with the kind of basemap 

with lidar and ortofoto:  

i just move around putting objects ,vegetation and so on..... 
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with normal b/W base map: 

i've to draw for first paths, roads ......to creat a good net of sure things......  

often i have to use an inclinometro to fix right altitude (especially if countours of base maps is no good) 

i use compass, rangefinder with internal inclinometro 

  

-How long do you need to draw a new map / per square km? 

from 20 hours x km square till 120 hours  

the basemap quality and the complexity of tarrains are yhe key 

ex: continental terrain with lidar and medium density of objects : 30/40 hours x km square 

the same without lidar ....... at least twice 

 

Liviu Tintar, 9.12.2017 

I returned with the answer.   I do not know if I can  be well understood, but I try. It would probably be good 

to describes the stages I've been past, related to this wonderful Sports Orienteering. I am 47 years old, I 

started this sport at the age of 12. At the age of 23 I became a young enthusiastic coach. The biggest 

problem that I met it was lack of maps (or the existence of maps very low quality)  in my region. This has 

determined me to start making maps. First map of initiation I make in 1993. In 1997 my first map used at 

the National Championship. Until 2003 I made maps as an amateur for the club where  I worked as coach. 

Since 2003 I started doing  professional cartography (mapping day by day), until 2014. During this period 

I made many km square of maps in many countries in Europe (I think in France I made the most km square 

of the map).  Over the years since I started mapping, technology  of mapping and printing have evolved 

very much. When I started mapping I had to start working on white paper, I did not have any database. 

And the printing of the maps was made in the classical typography, with molds in 4 colors.  Over the years 

with the evolution of technology appeared several tools to help cartographic activities (ex Orthophoto, 

Satellite technology GPS, Laser Scaning File, GNNS) which reduces necessary time making a kilometer 

square of map and improves quality/ map precision. Also the OCAD program for drawing maps, has 

developed year by year. Another fact that can be noticed over time was that trend organizers of 

competitions and the majority of runners, to be searched and mapped areas increasingly heavier/ 

technical with a high density of details, in the last 5-6 years the Nordic countries have "thought" that it is 

better for developing Orienteering  at worldwide to promote and use it for international competitions IOF 

simpler areas and cours  setting, to become a more athletic sport(the physical component to have a higher 
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pondre). Cartography of  orienteering maps is regulated by the rules ISOM.  If we read these rules,  we see 

that this activity is defined by words such as:  interpretation, generalization, representation, selection ...( 

who have a subjective character). That is why in my opinion it's important that ISOM rules  to be 

understood in "her spirit" not just in "her letter". 

In the next lines I will try to explain how things work, from the point of view of the professional mapmaker 

who is employed to make a map. For me it is important from the beginning to can I realize what he wants 

("My client" /the organizer) from the map-area which is to be make. 

Pct I . 

The procedure and technology that I use depends on several factors: 

-the type of map (sprint map, O map, MTBO map, Ski o  map) 

-Type and specificity of the area (Flat / steep, wooded, open area,…) 

 -Density of details (the technicalness of the area) 

- accessible/ inaccessible 

  - database (and the quality of the database) which I have at my disposal in certain area.   (Orthophoto, 

Laser  Scaning File, GPS point,…) 

After analyzing the above mentioned factors I choose the best way to follow. Like any economic activity, 

should be considered quality and efficiency of work (work of quality in time as short as possible). 

 Pct II. After I analyze the databases that  I have at my disposal and decide which are useful for the map 

which I want to do it I follow  steps:                       

1.  I create the OCAD work file in which I open background images databases. 

2. prepare the drawing board for field work (I'm printing, laminated, etc 

3.  I go  on the field work,  the first  I set up the magnetic north, after that I begin fieldwork:  measuring, 

construction, interpretation, generalization etc. At drawing in the field I use colored pencils (black, red, 

blue, yellow, green) of 0.5mm, compass, level for equidistance (where I do not have laser scanning file). 

On symbolizing/drowing in the field I use a coding, combined with the 5 colors 

                                                             4. I scan the drawing board with the drawing from the field work, I ajust  

template after that I start to draw/ digitiza. 

                        

 Where I decide that it can help me a network of  GPS points, I use a device GPS Trimble. 
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I have also tried the GNSS technique (a few years ago). I have found some disadvantages for which I have 

decided that is not the case (for the moment) to use this technique. 

 

Pct III. Necessary time per km square depends on all the factors listed at Pct I (type of map, Type and 

specificity of the area, database /and the quality of the database)  

To estimate, we must exemplify: 

EX I. 

For a map O-map at scale 10.000 in an middle technical area, medium heights, good accessibility; 

1. without the database (starting from white paper) - It takes approximately 100 hours of work (80 hours 

of field work, 20 hours of digitization) 

2. with good Orthophoto - It takes approximately 70 hours of work (50 hours of field work, 20 hours of 

digitization) 

3. with good Orthophoto and laser scanning file -It takes approximately 60 hours of work (40 hours of field 

work, 20 hours of digitization) 

 Currently we can eliminate from the discussion variant Ex I.1 because the minimum  an orthophoto of 

medium quality, we can get it anywhere. 

EX II. 

For a map Sprint-map at scale 4.000 

Here it is difficult to reporting  at the kilometer square because you can meet many private properties 

where access is forbidden.  I'm trying  to indicate necessary time. For a Sprint-map in the urban area an 

orthophoto of high quality,  it is very important. In urban areas another database who can help you to 

reduce the time per km square is the Local Urban Plan (topographical), but the quality of this Plan depends 

very much of technicians  who  maintains them.  In France I met  in a couple of places plans that have been 

of great help (in Austria I did not try). On Sprint Maps digitization is the action that takes the most time -

It takes approximately 75 hours of work per km square (25 hours of field work, 50 hours of digitization). 

Mapping is quite a complex activity […] 
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